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    Das Projekt PURFAM wird finanziert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 

 

Gesellschaftliche Relevanz 

Die familiale Pflege stellt in der BRD eine zentrale Versorgungsform dar. Eine 
Vielzahl von pflegenden Angehörigen erbringt Unterstützungsleistungen von 
hoher Qualität und in großem Umfang. Zu den Risiken der ambulanten Pflege 
zählen jedoch auch körperliche und seelische Misshandlungen sowie  
Vernachlässigung pflegebedürftiger Menschen durch ihre Angehörigen. Auch 
materielle Übervorteilung und die Einschränkung des freien Willens des 
Pflegebedürftigen sind Formen gewalttätiger Handlungen. 

Zentrale Projektinhalte 

• Prävention von Gewalt und Vernachlässigung alter Menschen in der 
familialen Pflege durch Früherkennung und Ressourcenstärkung 

• Integration internationaler Best Practice Beispiele zur Optimierung des 
Praxishandelns 

Projektschritte 

• Analyse der Best-Practice-Ansätze aus Literatur und Experten-interviews 
• Workshop mit internationalen Experten 
• Entwicklung einer Früherkennungsmaßnahme  
• Training von Mitarbeitern in ambulanten Pflegediensten 
• Bundesweite Implementierung eines Assessmentverfahrens mit spezieller 

Checkliste und präventiven Hilfeangeboten 
• Evaluation der Interventionsmaßnahme 


